
Person Jesu dem Christen (herkömmlicherweise) zentral beispielsweise. Durch hn, den Juden Es erübrigt sıch
ers!  einende Glaubenswahrheiten Z Gegenstand der jedes Wort darüber, welche Verpflichtung (leider muß
Diskussion macht (» Jungfrauengeburt«), schockijert en Ma  $ immer noch W örter dıieser Art gebrauchen!) daraus
christlichen Gesprächspartner (oft, meıst). Der Christ (ob dem Christen, gerade auch cm theologischen (zesprächs-Theologe oder nicht, spielt dabe; oft eine völlig Nnier- Dartner, erwächst.
geordnete Rolle) weıß meıst nıcht recht, welchen Sınn eine
Diskussion auft einem ungleichen en eigentlıch haben BOHL Gebotserschwerung und Rechtsverzicht
soll: kommt 1hm VOT, als werde VO  dn iıhm, wollte Inan

als ethisch-religiöse Normen ın der rabbinischen Lıteratur
(Frankfurter Judaistische Studien Freiburg/Br. 1971eınem eıgentliıchen Gespräch kommen, ungefähr dıe

Aufgabe seines Glaubens verlangt gleichsam als Vor- Klaus Schwarz Verlag. 131 Seiten.
Arnold Goldberg, Protessor Institut tür Judaistikausleistung. Der Jude 19288  3 auf der anderen Se1ite VEIIMAS der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität ın Frankfurt,nıcht verstehen, WwW1€e »das Gesetz« Als Heılsgröfßse VO.

Christen her un iınsbesondere eben MmMi1t Berufung auft o1bt die neue€e Reihe heraus,; die mı1t eiıner Arbeıt eröftnet
wiırd, dıe Aaus dem Vorhaben entstand, die jüdiıschen Wur-Paulus fraglos-selbstverständlich Z.UTLC Selite gekehrt zein und Parallelen der Gedanken der Bergpredigtwerden kann. Für hn, den Juden, steht ebenso eine, neın

e csteht dıe Heilsgröße aut dem Spiel Ja veht dem untersuchen. Gebotserschwerung un Rechtsverzicht legt
als tragendes religıöses Programm »Handeln desJuden W1€ dem Christen die Göttlichkeit Je selner Himmels Will€fl« zugrunde; Boöohl legt AUS: »d das —-Heıulsgröfße (für den Christen: die Person Jesu »Christi«:

für den Juden das Gesetz) Weıl dem 1n SANZEI Konse- 11g1Öse (Gesetz7 hat seinen Ursprung nıcht 1m Gewissen,
sondern In (Gott« (> 119) Die Untersuchung 1Sst eın aut-uCcHn ISt ın einer unheimlich anmutenden Folge- schlufßsreicher Beitrag ZUEFE jüdıschen Frömmigkeitsgeschichte.richtigkeit tür das Judentum W1€ für das Christentum

(und War Je 1n allen Ausprägungen dieser Gröfßen),
eshalb vermochte beispielsweise auch diıe schärfste inner- JOHANN BENGEL (snomon. Ausle-
christliche Bıbelkritik WAar vieles abzuklären, aber VO'  ; gun des Neuen Testamentes 1n fortlaufenden Anmer-
sıch AUS den Graben zwıschen Judentum un Christentum kungen. Deutsch VO'  3 Werner. Auflage. Mit eınem
ohl in keinem Fal]l entscheidend mındern. Bedeu- Vorwort VO Egon W Gerdes und dem Vorwort VO
tende protestantische Bıbelkritiker haben, nur das Bengel. Band Evangelıen un Apostelgeschichte.
NENNCNH, seıtens des Judentums ımmer wıeder oroße Aner- Stuttgart 1970 Verlag Steinkopf. 748 Seıiten.
kennung N ihres persönlıchen Einsatzes Gunsten Seit des berühmten Pıestisten Bengel exegetisches
jüdischen Lebens und Jüdischer Belange erfahren; die Hauptwerk VOT 229 Jahren zu ersten Mal erschien, 1St
Methoden und Ergebnisse ıhrer Forschung hingegen, wel- ımmer wıeder aufgelegt und rund 130 Jahre spater
che 1m innerchristlichen Raum geradezu ungeheuere Wel- auch in deutscher Übersetzung herausgebracht worden.
len VO schärfstem Widerspruch bis orößter Zustim- Die hier angezeıigte Ausgabe ISt eın Nachdruck der ZuerSTt
IMUuNg auft allen Ebenen hervorriefen, lieben ım Raum 1576 VOnNn Werner besorgten deutschen Ausgabe, ın
des Judentums ohne größeren Wıderhall Während dıese der Z.U ext des nach Luthers Übersetzung un
geistigen Bewegungen ım innerchristlichen Raum als V U kritischer Beachtung der Arbeiten Bengels z
etzter Konsequenz erschienen (»Selbstaufgabe« un griechischen Neuen Testament dıe Anmerkungen und
»Selbstzerstörung« des Christentums'!), lıeben in den Hınvweise, die Auslegungen Vers {ür Vers verzeichnet

derleıAugen des Judentums (insgesamt jedentalls) sınd Zum ersten Mal wır 11L einer deutschen Ausgabe
Erscheinungen typısch innerchristliche Auseinanderset- auch das OrWOort Bengels seınem Gnomon beige-
ZURBSCNHN ohne Folgen und FEinfluß nach yaußen«. Für den zeben, das ın dıe hermeneutischen Grundsätze Bengels

eintührt. Gerdes führt den Leser in seinem Vor-Juden blieb eben Jesus als der Christus Zentrum christli-
chen Denkens und Urteılens, Ww1e weıt oder WEl CI1L9 die WOTrT sachkundıg un INır Akrıbie in die Welt Bengels
»Göttlichkeit« im innerchristlichen Raum 192804  @ auch inter- und seın Werk eın Aus Bengels Vorwort seıi AUS Als
pretiert werden mochre. Jesus ob Gott nd Mensch Anregung Zzitilert: »  1e chrift erhält die Kirche, die
oder »bloßer« Mensch: das War Ja tür den Juden nıcht Kiırche schützt dıe Schrift. Wenn dıe Kırche stark ıSt,
dıe Frage; da Jesus und W1ieS0O Als die entscheidende erstrahlt die Schrift. Wenn die Kirche krank 1St, Verrostet

Heilsgröfße erscheinen konnte, neben der alle übrıgen die Schrift. Daher pflegt das AÄngesicht VO Kirche und
möglıchen oder wirklichen Größen b1is ZUT Unkenntlich- Schrift entweder gesund oder krank ZU-
keit un Bedeutungslosigkeit verblassen konnten das sehen« S LV)!
war dıe für den Juden entscheidende Frage. Und ANSZC-
sichts dieser Frage zaben in den Augen des Juden alle GUNTHER Geschichte un Glaube.
Christen auıch wWwenn C1IE sich untereinander [0)  a diesen Zweıter Teıl Gesammelte Aufsätze Band (Beıträge
Namen streit1g machten ımmer noch dıe für ihn, den ZUr evangelıschen Theologie 55) München 1971 Verlag
Juden, im Grunde yleiche oder doch gleich-bedeutende Chr. Kaıiser. 276 Seiten.
Antwort. In seınem Buch beicht Ben-Chorin A4US Der nNCU«E Autsatzband des bekannten (jetzt emerıtierten)
diesem Zirkel, der bısher kaum überwındbar schien, Mit Heidelberger Gelehrten enthält neben einıgen älteren,
Überzeugung un MI1t großer Folgerichtigkeit AaUus Er bereıts vıel erorterten Autsätzen (die miıt einem Nachtrag
Erspart sıch dabel nıchts, CYISDAart aAber auch dem christ- versehen sind, der dıe bisherige Diskussion kritisch über-

schaut) ZUTE Redaktion des 2 Kor un des Phil alslıchen Gesprächspartner nichts. Letzterem zeIgt sich das
vielleicht nıcht aut den ersten Blick; iSt aber trotzdem yewichtigen Mittelteil dreı bisher unveröttentlichte Sti-

Dıie zentrale Funktion der Liebe kommt ın den Versu- diıen, denen diejenıge besonderes Interesse verdient,
qQen einer Darstellung un aines Rıngens eıin Ver- die sıch MLt » Wandlungen im aAlt- un neutestamentlıchen
estehen des Paulus bei Ben-Chorin o$t un: in großer Gesetzesverständnis« befafit (dıe beiden anderen: Der
Schönheit A115 Licht Und gerade darın scheint der Dialog Römerbrieft als Testament des Paulus, eiıne Begründung
cchon als 1n möglıcher Dialog der Liebe (nıcht L1LUI' ın der ın Bornkamms Paulus-Buch vorgetiragenen Thesen:
Liebe!) eröftnet se1In. urch Schalom Ben-Chorin und Theologie als Teufelskunst. Römer S, 1—97) Orn-
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Person Jesu dem Christen (herkömmlicherweise) zentral 
erscheinende Glaubenswahrheiten zum Gegenstand der 
Diskussion macht (» Jungfrauengeburt«), schockiert den 
christlichen Gesprächspartner (oft, meist). Der Christ (ob 
Theologe oder nicht, spielt dabei zu oft eine völlig unter-
geordnete Rolle) weiß meist nicht recht, welchen Sinn eine 
Diskussion auf einem so ungleichen Boden eigentlich haben 
soll; es kommt ihm vor, als werde von ihm, wollte man zu 
einem eigentlichen Gespräch kommen, so ungefähr die 
Aufgabe seines Glaubens verlangt — gleichsam als Vor-
ausleistung. Der Jude nun auf der anderen Seite vermag 
nicht zu verstehen, wie »das Gesetz« als Heilsgröße vom 
Christen her — und insbesondere eben mit Berufung auf 
Paulus — so fraglos-selbstverständlich zur Seite gekehrt 
werden kann. Für ihn, den Juden, steht ebenso eine, nein 
— es steht die Heilsgröße auf dem Spiel. Ja es geht dem 
Juden wie dem Christen um die Göttlichkeit je seiner 
Heilsgröße (für den Christen: die Person Jesu »Christi«; 
für den Juden: das Gesetz). Weil dem in ganzer Konse-
quenz so ist — in einer unheimlich anmutenden Folge-
richtigkeit — für das Judentum wie für das Christentum 
(und zwar je in allen Ausprägungen dieser Größen), 
deshalb vermochte beispielsweise auch die schärfste inner-
christliche Bibelkritik zwar vieles abzuklären, aber von 
sich aus den Graben zwischen Judentum und Christentum 
wohl in keinem Fall entscheidend zu mindern. Bedeu-
tende protestantische Bibelkritiker haben, um nur das zu 
nennen, seitens des Judentums immer wieder große Aner-
kennung wegen ihres persönlichen Einsatzes zu Gunsten 
jüdischen Lebens und jüdischer Belange erfahren; die 
Methoden und Ergebnisse ihrer Forschung hingegen, wel-
che im innerchristlichen Raum geradezu ungeheuere Wel-
len von schärfstem Widerspruch bis zu größter Zustim-
mung auf allen Ebenen hervorriefen, blieben im Raum 
des Judentums ohne größeren Widerhall. Während diese 
geistigen Bewegungen im innerchristlichen Raum als von 
letzter Konsequenz erschienen (»Selbstaufgabe« und 
»Selbstzerstörung« des Christentums!), blieben in den 
Augen des Judentums (insgesamt jedenfalls) derlei 
Erscheinungen typisch innerchristliche Auseinanderset-
zungen ohne Folgen und Einfluß nach »außen«. Für den 
Juden blieb eben Jesus als der Christus Zentrum christli-
chen Denkens und Urteilens, wie weit oder wie eng die 
»Göttlichkeit« im innerchristlichen Raum nun auch inter-
pretiert werden mochte. Jesus — ob Gott und Mensch 
oder »bloßer« Mensch: das war ja für den Juden nicht 
die Frage; daß Jesus und wieso er als die entscheidende 
Heilsgröße erscheinen konnte, neben der alle übrigen 
möglichen oder wirklichen Größen bis zur Unkenntlich-
keit und Bedeutungslosigkeit verblassen konnten — das 
war die für den Juden entscheidende Frage. Und ange-
sichts dieser Frage gaben in den Augen des Juden alle 
Christen — auch wenn sie sich untereinander sogar diesen 
Namen streitig machten — immer noch die für ihn, den 
Juden, im Grunde gleiche oder doch gleich-bedeutende 
Antwort. In seinem neuen Buch bricht Ben-Chorin aus 
diesem Zirkel, der bisher kaum überwindbar schien, mit 
Überzeugung und mit großer Folgerichtigkeit aus. Er 
erspart sich dabei nichts, er erspart aber auch dem christ-
lichen Gesprächspartner nichts. Letzterem zeigt sich das 
vielleicht nicht auf den ersten Blick; es ist aber trotzdem 
so. Die zentrale Funktion der Liebe kommt in den Versu-
chen einer Darstellung und eines Ringens um ein Ver-
stehen des Paulus bei Ben-Chorin oft und in großer 
Schönheit ans Licht. Und gerade darin scheint der Dialog 
schon als ein möglicher Dialog der Liebe (nicht nur: in 
Liebe!) eröffnet zu sein. Durch Schalom Ben-Chorin 

beispielsweise. Durch ihn, den Juden. Es erübrigt sich 
jedes Wort darüber, welche Verpflichtung (leider muß 
man immer noch Wörter dieser Art gebrauchen!) daraus 
dem Christen, gerade auch dem theologischen Gesprächs-
partner, erwächst. O. K. 

FELIX BOHL: Gebotserschwerung und Rechtsverzicht 
als ethisch-religiöse Normen in der rabbinischen Literatur 
(Frankfurter Judaistische Studien 1). Freiburg/Br. 1971. 
Klaus Schwarz Verlag. 131 Seiten. 
Arnold Goldberg, Professor am Institut für Judaistik an 
der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität in Frankfurt, 
gibt die neue Reihe heraus, die mit einer Arbeit eröffnet 
wird, die aus dem Vorhaben entstand, die jüdischen Wur- 
zeln und Parallelen der Gedanken der Bergpredigt zu 
untersuchen. Gebotserschwerung und Rechtsverzicht liegt 
als tragendes religiöses Programm »Handeln um des 
Himmels willen« zugrunde; Böhl legt aus: »d. h. das re- 
ligiöse Gesetz hat seinen Ursprung nicht im Gewissen, 
sondern in Gott« (S. 119). Die Untersuchung ist ein auf- 
schlußreicher Beitrag zur jüdischen Frömmigkeitsgeschichte. 

R. P. 

JOHANN ALBRECHT BENGEL: Gnomon. Ausle-
gung des Neuen Testamentes in fortlaufenden Anmer-
kungen. Deutsch von C. F. Werner. B. Auflage. Mit einem 
Vorwort von Egon W. Gerdes und dem Vorwort von 
J. A. Bengel. Band I. Evangelien und Apostelgeschichte. 
Stuttgart 1970. Verlag J. F. Steinkopf. 748 Seiten. 
Seit des berühmten Piestisten J. A. Bengel exegetisches 
Hauptwerk vor 229 Jahren zum ersten Mal erschien, ist 
es immer wieder aufgelegt und rund 130 Jahre später 
auch in deutscher Übersetzung herausgebracht worden. 
Die hier angezeigte Ausgabe ist ein Nachdruck der zuerst 
1876 von C. A. Werner besorgten deutschen Ausgabe, in 
der zum Text des NT nach Luthers Übersetzung und 
unter kritischer Beachtung der Arbeiten Bengels zum 
griechischen Neuen Testament die Anmerkungen und 
Hinweise, die Auslegungen Vers für Vers verzeichnet 
sind. Zum ersten Mal wird nun einer deutschen Ausgabe 
auch das Vorwort Bengels zu seinem Gnomon beige-
geben, das in die hermeneutischen Grundsätze Bengels 
einführt. E. W. Gerdes führt den Leser in seinem Vor-
wort sachkundig und mit Akribie in die Welt Bengels 
und sein. Werk ein. Aus Bengels Vorwort sei aus § 5 als 
Anregung zitiert: »Die Schrift erhält die Kirche, die 
Kirche schützt die Schrift. Wenn die Kirche stark ist, 
erstrahlt die Schrift. Wenn die Kirche krank ist, verrostet 
die Schrift. Daher pflegt das Angesicht von Kirche und 
Schrift zusammen entweder gesund oder krank auszu-
sehen« (S. LV)! R. P. 

GÜNTHER BORNKAMM: Geschichte und Glaube. 
Zweiter Teil. Gesammelte Aufsätze Band IV (Beiträge 
zur evangelischen Theologie 53). München 1971. Verlag 
Chr. Kaiser. 276 Seiten. 
Der neue Aufsatzband des bekannten (jetzt emeritierten) 
Heidelberger Gelehrten enthält neben einigen älteren, 
bereits viel erörterten Aufsätzen (die mit einem Nachtrag 
versehen sind, der die bisherige Diskussion kritisch über-
schaut) z. B. zur Redaktion des 2 Kor und des Phil als 
gewichtigen Mittelteil drei bisher unveröffentlichte Stu-
dien, unter denen diejenige besonderes Interesse verdient, 
die sich mit »Wandlungen im alt- und neutestamentlichen 
Gesetzesverständnis« befaßt (die beiden anderen: Der 
Römerbrief als Testament des Paulus, eine Begründung 
der in Bornkamms Paulus-Buch vorgetragenen Thesen; 
und: Theologie als Teufelskunst. Römer 3, 1-9). Born- 
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kamm erinnert wieder einmal daran, daß die relatıv testamentlers gesammelt un damıiıt viel besser als bısher
Junge Aufteilung der Bibelwissenschaft 11 ıne alttesta- greifbar geworden der Verfasser hat dıe 1m Untertitel
mentlı:che un eıne neutestamentliche Diszıplın NUur ıne (»Lxegese 111 Fortschritt un Wandel«) angezeigte DPro-
(aufgrund der Forschungsgeschichte allerdings OoLtwen- blem- un Forschungsentwicklung, dje sıch in den verschie-
dıge) » Notkonstruktion« ıst un bleibt. Die Lxegese steht denartigen un vers  1edenen Zeıiten abgefaßten Be1-
beständig ın der Gefahr, AauUSs solcher Not iıne »Tugend« trägen ohnehin spiegelt, durch » Nachworte« einzelnen

machen un damıt der verschlungenen Geschichte der tudien weiter ausgeführt. So entsteht wirklıch eın
Offenbarung ı1n Altem un: Neuem Testament nıcht »Bilde exegetischer Forschung un anschließender theo-
gerecht werden können., G. Bornkamm akzentulert logischer Fragestellung un Antwortfindung, das über die
ınsbesondere den Beitrag der Weisheitstradition ZU) Reichweıiıte hinaus, welche dem ın Aktuahität Verhandel-
(jesetzesverständnıs in Judentum un: Christentum: ten zuniächst einmal zukommen mufßß, geschichtliche w1ıe
» Noch 1mM Rabbinat verblieb ıhr aller nomistischen zukuntfttswirkende Bedeutung vewinnt, Da der
Einengung e1n beträchtlicher Spielraum: ihrer Weltertah- gelehrte Vertasser auch den besten ennern der H1StO-
Iung un Lebensklugheit, ıhrem utterwıtz und ıhrer rischen un theologıschen Fragen unl den Prohblemkom-
Schlagfertigkeit, ıhrem Humaor un ıhrer Ironıe un nicht plex Taute und Neues Testament gehört, würde Man SlCh
zuletzt auch für ıhre spekulativ-theologische Phantasie 1mM für die Zukunft ıne Aufnahme un Verhandlung VO  3

Ausmalen des Verhaltens (zottes Welt un Mensch« Fragen wünschen, W I1e 1E sıch nıcht 7zuletzt auch ım
(S 71) Bornkamms Autsätze gemahnen uns gerade 1n Blıck auf »Israel« AUS eiınem bedeutsamen Werk
der gegenwärtigen Sıtuation dAıe unverzichtbare Auf- WI1e dem VO  . Werner Bieder, Die Verheißung der Taute
vabe, den Glauben in sei1ner Geschichte und durch seine nach dem Neuen Jlestament, Zürich 19266, ergeben.
Geschichte verstehen lernen. Für eın Gespräch ZWL-
schen dem Glauben des alten un: Gottesvolkes CHARLES BRUTSCH Die Offenbarung Jesu Christi.

Johannes-Apokalypse (Zürcher Bıbelkommentare).dürtte dies ıne unabdıngbare Voraussetzung se1ın,
Zürich-Stuttgart 1970 Zwinglı-Verlag. 3 Bde ME 415,

GUNTIHER ORNKAMM/KARL RAHNER (Hrsg.) 301 un 395 Seiten.
RUDOLF (Schriftieitung): Die eıt Jesu. Fest- Der Derner gelehrte kurzlich verstorbene Ptarrer legte MN1t
schrift für Heinrich Schlier. Freiburg-Basel-Wıen 1970 den drei Bänden seiner Ausiegung der Johannes-Apoka-
Verlag Herder. 336 Seliten. lypse eın Lebenswerk VOTrT, Er oibt den WEennNn notwendig
RUDOLF SCHNACKENBURG Schriften ZU Neuen korrigierten exXxt der Zürcher Bıbel un legt ıhn Vers
Testament. Lxegese 11 Fortschritt und Wandel. München Vers AUS. In austührlıchen Anmerkungen vermerkt Ver-
1971 Kösel-Verlag. 504 Seiten. schiedene Übersetzungen, berichtet über die Motiv-
Die Festschrift für Heinrich Schlier z5ählt achtzehn Be1i- geschichte un referlert un bewertet dıe ın der Forschung
trage AUS verschiedenen theologischen un philosophi- vorgetrragenenh Deutungen. Besonderes Augenmerk hat
schen Disziplinen (Obzw auch A4aUS »angrenzenden« Gebie- Brütsch auf Apokalypsedarstellungen 1n Kunst und iıte-
ten), in denen Wissenschattler Als Freunde, Kollegen un u  5 die Hınvweise sind für Predigt und Meditation g-
Schüler dem siebzigjährıgen Gelehrten ihren ank un wi{ß viclen recht hilfreich; 11n Fußnoten behandelt Brütsch
hre persönliche wıe wissenschaftliche Aufmerksamkeit theologisch-technische Fragen, führt Are Leser in d1ıe
bekunden. SO finden sıch, neben den Beıträgen der apokalyptische Literatur des Judentums eın un oibt histo-
Herausgeber un einer schr bedeutsamen Studıe des als rische Hinweılse auf tradıtionsgeschichtliche Zusammen-
Schritftleiter fungierenden Frankturter Professors Rudolf hänge. Vor Fehlinterpretationen wıird mIiIt Hınweils auf
Pesch (»Anfang des Evangelıums Jesu Christı. FEıne phantastısche Deutungen gelegentlich drastisch DEWAFNL.
Studıe ZU Stucdieum des Markusevangelıums, M Der reiche Anhang 1im 3. Band behandelt Einleitungs-
1, 1—15<) Auftsätze VO  - Brunner, Deıissler, fragen un Deutungsprobleme besonderer Perikopen
E. Dinkler, H.- Gadamer, H.- Gaffron, Gnilka, (Antichrist, Tausendjährıiges Reıch), dann bhıetet vorzug-

Kremer, Kruger, Kubina, Lohfink, Ratzın- ıche Übersichten über die Behandlung der Apokalypse
SCT, chelkle, Schnackenburg, Welte, /ım- un: einıger \hrer besonderen Bilder ( Jüngstes Gericht,
ermann. Besondere Beachtung verdient im der Jerusalem) 111 der Kunst. Fıne Ileine lexikographi-
Beitrag VO  } Alfons Deissler: »Das Israel der Psalmen als sche Statistik wieviel ühe steckt dahinter! leitet
Gottesvolk der Hotfenden.« In dıesem 11 gleicher Weise den Leser Zr selbständıgen Weiterarbeit der poka-
philologisch sründlichen wi1ie theologisch feinsınnıgen un
dazu noch in einer oglänzenden Sprachlichkeit sıch darbıe- ypse die geläufigen WOrter, die Eigennamen, die

kurzen Partikeln un wiıchtige Wendungen werden CI-
tenden Autsatz kommt dıe tiefste un innerste Verbin- schlossen. Fıne reiche Bibliographie un eın Autorenver-
dung zwıischen dem alttestamentlichen un dem 11CU- zeıchnıs schließen das Werk ab
testamentlichen Gottesvolk ins Licht theologischer Refle-
X101! un Agn die Grundstruktur in Glaube un Hoft- Die Vollständigkeıit der UÜbersichten w I1e dıe siıchere Wer-

C(uns bestechen In dıiesem Kommentar, der wahrhatt Ööku-
NUuNsS nıcht DUr ÜAhnlıch oder gleichgeartet 1St; sondern menischen Geılst IMNet. Selbstverständlich tehlen ıIn dıe-
dieselbe se1n mufß, daher auch ıSt, schwinden hınter-

SC Kommentar die antıjüdischen Töne, dıie Verallgemeı-
yründıg Irennungen un Verschiedenheıten, welche dAas

NEFuUNSCH der VO Seher erhobenen Vorwürfe, dıe
theologische Gespräch »für ımmer« belasten schienen. Brütsch In manchen kommentaren beklagt »Dazu kannn
Rudolf Schnackenburg legt einen umfangreichen Autsatz- inNnan 1Ur den Kopf schütteln« ( 133) Dıie Erklärungen
band VOorT, in dem sıch ınsgesamt ZWanZıg Beitrage ZUF: Apk 23 9; 3, un Ööftfter werden Leser des denen
neutestamentlıchen Forschung vereinıgt finden. Dıie Auf- Wr den Kkommentar dringend empfehlen können, beson-
satze werden 88 vıer Abschnitten präsentiert: Grund- ders ankbar begrüßen.
sätzlıches;: Synoptische Studien; Kırche nach dem

ATCHPOLE Ihe Irıal of Jesus. Studıa 'OSt-
Neuen Testament;: Taute un!: qAhristliches Leben.
Somuit sind ıIn cehr Aankenswerter Weıse nıcht NUur weıt Biblica. Leiden 19/1 324 Verlag Brill 324 Seiten.

verstreute Aufsätze dıeses führenden katholischen Neu- LDas IThema des Prozesses Jesu ıst in der wissenschaftlıchen
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kamm erinnert wieder einmal daran, daß die relativ 
junge Aufteilung der Bibelwissenschaft in eine alttesta-
mentliche und eine neutestamentliche Disziplin nur eine 
(aufgrund der Forschungsgeschichte allerdings notwen-
dige) »Notkonstruktion« ist und bleibt. Die Exegese steht 
beständig in der Gefahr, aus solcher Not eine »Tugend« 
zu machen und damit der verschlungenen Geschichte der 
Offenbarung in Altem und Neuem Testament nicht 
gerecht werden zu können. G. Bornkamm akzentuiert 
insbesondere den Beitrag der Weisheitstradition zum 
Gesetzesverständnis in Judentum und Christentum: 
»Noch im Rabbinat verblieb ihr trotz aller nomistischen 
Einengung ein beträchtlicher Spielraum: ihrer Welterfah-
rung und Lebensklugheit, ihrem Mutterwitz und ihrer 
Schlagfertigkeit, ihrem Humor und ihrer Ironie und nicht 
zuletzt auch für ihre spekulativ-theologische Phantasie im 
Ausmalen des Verhaltens Gottes zu Welt und Mensch« 
(S. 91). G. Bornkamms Aufsätze gemahnen uns gerade in 
der gegenwärtigen Situation an die unverzichtbare Auf-
gabe, den Glauben in seiner Geschichte und durch seine 
Geschichte verstehen zu lernen. Für ein Gespräch zwi-
schen dem Glauben des alten und neuen Gottesvolkes 
dürfte dies eine unabdingbare Voraussetzung sein. R. P. 

GÜNTHER BORNKAMM/KARL RAHNER (Hrsg.); 
RUDOLF PESCH (Schriftleitung): Die Zeit Jesu. Fest-
schrift für Heinrich Schlier. Freiburg-Basel-Wien 1970. 
Verlag Herder. 336 Seiten. 
RUDOLF SCHNACKENBURG: Schriften zum Neuen 
Testament. Exegese in Fortschritt und Wandel. München 
1971. Kösel-Verlag. 504 Seiten. 
Die Festschrift für Heinrich Schlier zählt achtzehn Bei-
träge aus verschiedenen theologischen und philosophi-
schen Disziplinen (bzw. auch aus »angrenzenden« Gebie-
ten), in denen Wissenschaftler als Freunde, Kollegen und 
Schüler dem siebzigjährigen Gelehrten ihren Dank und 
ihre persönliche wie wissenschaftliche Aufmerksamkeit 
bekunden. So finden sich, neben den Beiträgen der 
Herausgeber und einer sehr bedeutsamen Studie des als 
Schriftleiter fungierenden Frankfurter Professors Rudolf 
Pesch (»Anfang des Evangeliums Jesu Christi. Eine 
Studie zum Studieum des Markusevangeliums, Mk 
1, 1-15«) Aufsätze von P. Brunner, A. Deissler, 
E. Dinkler, H.-G. Gadamer, H.-G. Gaffron, J. Gnilka, 
J. Kremer, G. Krüger, V. Kubina, N. Lohfink, J. Ratzin-
ger, K. H. Schelkle, R. Schnackenburg, B. Weite, H. Zim-
mermann. — Besondere Beachtung verdient im FR der 
Beitrag von Alfons Deissler: »Das Israel der Psalmen als 
Gottesvolk der Hoffenden.« In diesem in gleicher Weise 
philologisch gründlichen wie theologisch feinsinnigen und 
dazu noch in einer glänzenden Sprachlichkeit sich darbie-
tenden Aufsatz kommt die tiefste und innerste Verbin-
dung zwischen dem alttestamentlichen und dem neu-
testamentlichen Gottesvolk ins Licht theologischer Refle-
xion: und da die Grundstruktur in Glaube und Hoff-
nung nicht nur ähnlich oder gleichgeartet ist, sondern 
dieselbe sein muß, daher es auch ist, schwinden hinter-
gründig Trennungen und Verschiedenheiten, welche das 
theologische Gespräch »für immer« zu belasten schienen. 

Rudolf Schnackenburg legt einen umfangreichen Aufsatz-
band vor, in dem sich insgesamt zwanzig Beiträge zur 
neutestamentlichen Forschung vereinigt finden. Die Auf-
sätze werden in vier Abschnitten präsentiert: 1. Grund-
sätzliches; 2. Synoptische Studien; 3. Kirche nach dem 
Neuen Testament; 4. Taufe und christliches Leben. — 
Somit sind in sehr dankenswerter Weise nicht nur weit 
verstreute Aufsätze dieses führenden katholischen Neu- 

testamentlers gesammelt und damit viel besser als bisher 
greifbar geworden — der Verfasser hat die im Untertitel 
(»Exegese in Fortschritt und Wandel«) angezeigte Pro-
blem- und Forschungsentwicklung, die sich in den verschie-
denartigen und zu verschiedenen Zeiten abgefaßten Bei-
trägen ohnehin spiegelt, durch »Nachworte« zu einzelnen 
Studien weiter ausgeführt. So entsteht wirklich ein 
»Bild« exegetischer Forschung und anschließender theo-
logischer Fragestellung und Antwortfindung, das über die 
Reichweite hinaus, welche dem in Aktualität Verhandel-
ten zunächst einmal zukommen muß, geschichtliche wie 
zukunftswirkende Bedeutung gewinnt. — Da der 
gelehrte Verfasser auch zu den besten Kennern der histo-
rischen und theologischen Fragen um den Problemkom-
plex Taufe und Neues Testament gehört, würde man sich 
für die Zukunft eine Aufnahme und Verhandlung von 
Fragen wünschen, wie sie sich — nicht zuletzt auch im 
Blick auf »Israel« — aus einem so bedeutsamen Werk 
wie dem von Werner Bieder, Die Verheißung der Taufe 
nach dem Neuen Testament, Zürich 1966, ergeben. O. K. 

CHARLES BROTSCH: Die Offenbarung Jesu Christi. 
Johannes-Apokalypse (Zürcher Bibelkommentare). 
Zürich-Stuttgart 1970. Zwingli-Verlag. 3 Bde mit 415, 
391 und 395 Seiten. 
Der Berner gelehrte kürzlich verstorbene Pfarrer legte mit 
den drei Bänden seiner Auslegung der Johannes-Apoka-
lypse ein Lebenswerk vor. Er gibt den — wenn notwendig 
korrigierten — Text der Zürcher Bibel und legt ihn Vers um 
Vers aus: In ausführlichen Anmerkungen vermerkt er ver-
schiedene Übersetzungen, berichtet er über die Motiv-
geschichte und referiert und bewertet die in der Forschung 
vorgetragenen Deutungen. Besonderes Augenmerk hat 
Brütsch auf Apokalypsedarstellungen in Kunst und Lite-
ratur; die Hinweise sind für Predigt und Meditation ge-
wiß vielen recht hilfreich; in Fußnoten behandelt Brütsch 
theologisch-technische Fragen, führt er die Leser in die 
apokalyptische Literatur des Judentums ein und gibt histo-
rische Hinweise auf traditionsgeschichtliche Zusammen-
hänge. Vor Fehlinterpretationen wird mit Hinweis auf 
phantastische Deutungen gelegentlich drastisch gewarnt. 
Der reiche Anhang im 3. Band behandelt Einleitungs-
fragen und Deutungsprobleme besonderer Perikopen 
(Antichrist, Tausendjähriges Reich), dann bietet er vorzüg-
liche Übersichten über die Behandlung der Apokalypse 
und einiger ihrer besonderen Bilder (Jüngstes Gericht, 
neues Jerusalem) in der Kunst. Eine kleine lexikographi-
sche Statistik — wieviel Mühe steckt dahinter! — leitet 
den Leser zur selbständigen Weiterarbeit an der Apoka-
lypse an: die geläufigen Wörter, die Eigennamen, die 
kurzen Partikeln und wichtige Wendungen werden er-
schlossen. Eine reiche Bibliographie und ein Autorenver-
zeichnis schließen das Werk ab. 
Die Vollständigkeit der Übersichten wie die sichere Wer-
tung bestechen in diesem Kommentar, der wahrhaft öku-
menischen Geist atmet. Selbstverständlich fehlen in die-
sem Kommentar die antijüdischen Töne, die Verallgemei-
nerungen der vom Seher erhobenen Vorwürfe, die 
Brütsch in manchen Kommentaren beklagt: »Dazu kann 
man nur den Kopf schütteln« (S. 133). Die Erklärungen 
zu Apk 2, 9; 3, 9 und öfter werden Leser des FR, denen 
wir den Kommentar dringend empfehlen können, beson- 
ders dankbar begrüßen. R. P. 

DAVID R. C ATCHPOLE : The Trial of Jesus. Studia Post-
Biblica. Leiden 1971.324 ff. Verlag E. J. Brill. 324 Seiten. 
Das Thema des Prozesses Jesu ist in der wissenschaftlichen 
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